Stimmen laut, die 
Wünſchenswerte für 
beſtritten werder 
Frauen den vorigen 
in vielen Fällen befähir 
daß ihre Einteiiung, 
dem Volkswohlttand v 
nicht auszudenken iſt 
dieſe auf allen Gebieten des Hau 
efte Anerkennung finden fic nai 
die hauswirtſchaftliche Vorbildung übera 
hört, ſo daß auch 
wenigſtens die Anfangsgründe der 
unveräußerliches Gut mit ins Leben nimmt, 
Die jungen Mädchen find felten geworden, die, 
hauſe tätig, einen Haushalt nach den früheren Y 
iſt das der Grund, daß ſie 
man immer häufiger hören, daß die Frauen, di 
in die Ehe treten, unmöglich den 
heutige Lehen ſie an die Hausfrau ſtellt, 
Man vergißt dabei völlig, daß die ganze 
n gewandelt hat, daß die Frau, die 
ſorgfältigen Haushaltsführung ſehen 


leichten, luftigen Decken liegen fie, 
zorten Nachthemd aus Opal, 
oder Seiden-Erépe de Chine i 
köftlichſten, duftigſten Spitzen x 
mehr Ballkleidern 
hätte ſich in ſolch einer Schlaf 
Schamgefühl ſcheint dieſe Ge 
Viele von ihnen tragen bei Nacht 
ſich die Haare kurz ſchneiden laff 
bei Nacht einen Blid auf 
Bubenzimmer geraten zu f 


Go und ähnlich würde 
Betrachtungen über uns 
hen, daß die heutigen 
an und für ſich viel friſcher, geſünde 
hmungsluſtiger geworden ſind, als ſie 
ube, wenn der liebe Gott ſie 
ſiebzig Jahre wieder auf unſere 
bald alle dieſe Bedenken 
der modern gekleideten F 


bekleidet mit einem ſpinnweb⸗ 
aus Seidenbattiſt, aus Baumwoll⸗ 
1 allen zarten Farben, die mit den 
eich und überreich 


die Beſchäftigung im Hauſe als 
die künftige Frau anpreiſen. 
1, daß die häusliche Vorbiloung, wie fie die 
eneration noch fait durchweg beſaßen, fie 
gte, aus der Mark einen Taler zu machen; 
ihre Sparſamkeit zu einem guten Teil zu 
or dem Kriege beigetragen hatte, und daß 
ſchland geworden wäre, ohne 


verziert ſind, und 


ion gar nicht m 
Männerhoſen und Jacken, haben 
en, und wenn man vom Himmel 


Tt iſt ganz anders 


n unſere Großmütter im Himmel ihre 
Aber heimlich würden ſie ſich 
ihrer lächerlichen 
r und elaſtiſcher, 
für f 510 nn 
ür fünfzig, zig un 

N Erde ſchicken würde, fi 1 : 
beiſeite ſchieben und in den Fußtapfen 
rau von 1928 wandeln! 


Schneidern noch leichter! 
it — und Millionen Frauen arbei⸗ 
weiß, daß ihre modiſche 


was aus Deutichla 


räglich darin, daß heute 
l in den Schulen zum 
jede Volksſchülerin, die in einen Be⸗ 
Hauswirtſchaft als 


ihr Bett wirft, 


nur im Eltern⸗ 
egriffen zu führen 
im Werte ſteigen, 
Wenigſtens kann 
unmittelbar aus 
Anforderungen, wie das 

gewachſen ſein könnten. 

zebenshaltung ſich voll to 
ihre Aufgaben nur in einer 
mehr in unſere Zeit paßt. 

der Wohnung anzufangen, ein, höchſtens zwei 
gung, dafür hat ſie aber auch nur dieſe inſtand 
aide gibt man in den meiſten Fällen aus dem 
rigen ſind durch die modernen 
u früher ſehr verei 
zurückgedrängt, 


Wer Beyer ⸗ Schnitte kenn 
ten danach ſelbſt ihre Kleid 
Paßform nicht zu 
jetzt auch das Letzte getan 
Das iſt der Bunte Be 
Teile ſind in verſchie 
ſich vor den Augen der Be 
men: Leibchen und zuge 
und ale a Teile z 
„Futter und zugehörige 
ube und Sicherheit dl Zuſchnei 
chgrübeln zu müſſen. 
e Hausfrau arbeiten 
Modelle in allen 
Beyers Modeführern; durch alle einſchlä⸗ 
handlungen zu beziehen oder derer vom 


Zimmer zur Verfü übertteffen its Dur 
‚ um das Zuſchneiden 
her⸗Schnitt (geſetzlich ge 


ſchauerin gleicht 


Bequemlichkeiten u vereinfachen. 
:infachte Eſſen die Arbeiten 
daß eine junge Frau, die ihre 
aushalt fein inſtand halten kaun 
drei Stunden täglicher Arbeit. Das 
das gewöhnt iſt, vieles für unerläßlich 
i ngit frei machen mußte, 
er dieſer zur zweiten Natur 
nd ſyſtematiſchen Arbeit hat 
cht zu unterfchäkenden Vorſprung. 
täglich zu bewältigen hatte, kommt 
Heim wie ein Kinder 


Hauſe, und im üb 
ſowie durch das ge 
auf ein ſolches Ma 
Zeit einzuteilen verſteht, ihren Haus 
mit nicht mehr als zwei bis 
würde dem Haustöchterchen, 
zu halten, wovon die Beruf 
gar nicht ſo leicht gelingen. 
ordenen Pünktlichkeit, Ordnung u 
e hier einen großen und ni 
„was fie im Berufe 
ihr das Schaffen im eigenen 
; es ihr nicht genug Arbeit, fie ſucht N 
die ihr gejtattet, ſich und ihrem Manne hier und 
Wir alle wiſſen, was ein ſolcher an 
ing bedeuten kann, und 


hergeſtellt und fügen 


Teile — grünes Papier, 
Rock und zugehörige Teile — 
stätige ſich längf gelbes Papier. Man 
ohne erſt lange 
zelnen Teile na 
rin und die bielge 
nur nach Bunten Beyer⸗ 
Beyer⸗Zeitſchriften und 
gigen Geſchäfte und Bu 
Beyer⸗Verlag, Leipzig, 


Me neuen Mäntel. 


{piel vor, nicht 
ebenbeſchäftigung, 
da einen Feſttag 
Freude, an inne⸗ 
begreifen, daß jemand, der 
Jugend an über eigenes Geld zu verfügen, 
wöhnt, alles aus anderer Hand, ſei es auch 


gewöhnt If, von früher 
ſich nur ſchwer daran ge 
aus der des geliebteſte 
nicht richtig, daß viele Frauen ihre Berufe aufgeben müſſen, ſobald 
i Man follte ihnen ruhig die Möglichkeit geben, wenn 
weiter tätig zu ſein, denn ihr geſchulter 
über kurz oder lang doch ein Feld ſuchen. 
an keinem Manne abraten, e 
Miser Zuſammenarbeit als fleißig und tit 
Selbſt wenn ſie gar nichts vom Haushalt ver⸗ 
es bald lernen, denn das Geheimnis, ein Heim 
en, iſt jeder rechten Frau angeboren. 


Was würden unfere Urgroßmütter dazu jagen? 
großmütter zum heutigen Anzug der 
den entſetzt ſein, die alten Damen, 
en Großmüttern, die ſich in der Mehr⸗ 
ie anzupaſſen gew i 
igskrankheiten der 
Es ſind ja nicht nur die 
die den Schauder der Mütter von 1840 
es ijt auch nicht nur das fo leichtſinnig kurze 
m die Wäſche der Nachkinder, die beanitandet 


„ Mt denn das überhaupt noch |; 
„Seide und Bändern? Wo iſt 
Unterkleidung hingekommen? 
die gute warme 
den Anſtandsrock wollten fie ni 
en, er ſei ihnen zu läſtig im Sommer, und das 

i t, der für unnütz erklärt wurde. 
me einen Stein und noch einen 
eraus und allmählich kracht das 
n dieſe entarteten Nach⸗ 


ftöloilette nur fo eine Art Lenden⸗ N 
einen Bruſthalter. 


Tätigteitsdrang wird fi 
Ganz ſicher aber ſollte m 


ſtünde, würde fie 
behaglich zu mach 


Was würden unſere Ur 


mürden ihren Töchtern, 
zahl fo elaſtiſch der ſchlan 
würden den Enkeln alle Exkältur 
n frühen Tod prophezeien. 


hervorrufen würden, 
Kleid, es iſt vor alle 


Wäſche, würden ſie ſagen, ja 
Wäſche, dieſe Läppchen aus Spitze 
ganze Solidität der weibliche 
as dauerhafte Leinenhemd und 
jo hat es angefangen, 


ines Aexmels beraub 
weiß, wie das fo 
Stein aus wohlgefügtem Bau 
ganze Haus zuſammen! 
emdchen und Hem 


re Lebensdauer und 


ſchürz und einen ſpinnw 
ſich in ihrer Wäſchebekleidun 
mutter Eva, als die 
die alten Urgroßmütter 
die gut honette, die warme 
bolants hingekommen? Wie ij 
ettzeug beſchaffen?! 
ute denn gar nicht mehr? 
ben ſie zurecht gema 
in das man ſo herrlich nach 
ten Oberbetten und die vielen f 
dagegen heute ein Bett 
und wenn's ganz beſonders 


Sie unterſcheiden 
mehr von ihrer Stamm⸗ 
bte, und bei Nacht wür⸗ 
orgenvoll den Kopf ſchütteln, wo iſt 
jacke mit den ſchönen Stickerei⸗ 
Nachtbekleidung 


ſe noch im Paradieſe le 


lere Stoffteile in der Mitte 4 
' 0 flatternde Bänder wirken, 
Was für ein lächerlich 

ute, weiche Unterbett, | ge 
des Tages Mühe einſank, wo find die 
opfkiſſen geblie⸗ 
aus? Steppdecke 
mollig ſein ſoll, mit 
ehen zwar nicht übel aus, dieſe bunten 
die nur Grafen und Fürſten zu 
n ausgebreitet hatten, 
Und unter dieſen 


form gef immt iſt. 
Wie 7 3 —.— 
antel au 

nd den Ma 
Mit Rauchwerk f 


Lor y re 
wählt es aber 7 beſſerer Qualität. 
ſich ſchon eleganten Material eine 


¿rg unb Be Hai® mit 
m , abgef 
Dinger aus Seide und ern en 

der guten alten Zeit auf ihren 


aber ſie halten doch nie und nimmer war 


2 ie 


Va 


Note, die häufig den Belgmantel überflüjjig werden laßt, zumal 
man auch hier außerordentlich aparte Ideen in der Anordnung 
des Stoffes und des Pelzes entwickelt. Weiches ſchmi ames 
Material wird in großen Flächen weit verarbeitet, in der Weiſe, 
daß es, die Linienführung der Toilette unterſtreicht und ergänzt. 
So arbeitet man vielfach Tie eleganteren Mäntel mit der typiſchen 
verlängerten Seitenlinie, der einſeitigen Raffung, auch verkürz⸗ 
tem Vorderteil, das die Kleider zeigen. Eine Rolle ſpielen 98 7 


Die prantiihe Hausfrau. 


Flecke durch Verfengung des Bügeleiſens entfernt man mit 
einer Boraxlöſung oder Chlorkalklöſung. Nachher muß tüchtig, 
erſt heiß, dann kalt geſpült werden. 

Zigarrenaſche läßt ſich vorzüglich zum Aufpolieren matt ge: 
wordener Möbel verwenden. Man erwärmt über dem Feuer einen 
möglichſt breiten Korken und reibt damit anhaltend über die 


Raglan⸗ und Kimonoform, ein jeitete Paſſen, breite blo 3 = x ! j 
sé > | Ki alofejten Stellen der Möbel, auf die man vorher etwas von 
e selon a Tue e Ma lr von Ser angefeuchteten Zigarrenaſche gebracht hat. Dann wird mit 


ba n 
Stil haben und erſtklaſſige Schneiderarbeit erfordern. Die Rücken⸗ 
pärtie iſt ein beſonderes Kapitel der diesjährigen Mode. Man 
wendet ihrer Geſtaltung dieſelbe Aufmerkſamkeit zu wie der Pelz⸗ 
verbrämungen, und hat eine recht phantaſievolle Art für beides 
gefunden. In erſter Linie machen hoch hiziaufreichende, weichlie⸗ 
gende Pelzkragen die Rücken intereſſant und die kleinen Capes 
oder Capeteilchen, die Bieſenpartien und Knopfarrangements. Der 
Kragen geht oben ſo hoch, er den Hutrand berührt, und zeigt 
die runde Form, die das Ge weich bettet, ihm Kolorit geben 
hos Große Sorgfalt wird auch auf den Aermel verwandt. Man 


auberem Tuch und zuletzt mit einem Fenſterleder nachgerieben. 
igarrenaſche eignet ſich auch als Putzmittel für Fenſterſcheiben. 
las- und Metallſachen. Sie wird dann zuvor mit etwas Epi 
ritus angefeuchtet und im übrigen wie vorhin angewendet. 


Natten aus den Ställen und Scheunen zu vertreiben gelingt 
am beſten, wenn man Ruß oder Teer in die Löcher ſchüttet und 
dieſe dann mit Glasſcherben und Zement verſtopft. 


Gegen Mäuſe. Ein ſicheres und wenig unangenehmes Mittel 
gegen Mäuſe ift die wilde Kamille und das u 

an legt Bündel von beiden unter Betten, Schränke und in die 
Zimmerecken. Die Mäuſe haſſen den Geruch. 


Schwärzen eiſerner Ofentüren. Sind Ofentüren, Schutzbleche 


ebt die Pelzmanſchette als kleine Tonnenform, auch als weit⸗ 
fallende Glocke, ſowie als hohe Stulpe, die faſt bis zum Ellenbogen 
reicht, und am Unterarm beginnend, ſchräg oder gezadt etwa nf 
zehn Zentimeter hinaufführt. Wie weit man farblich abweichend, 
wie weit man es gänzlich übereinſtimmend mit dem Sr y Sp, len 
ſoll, ift von Fall zu Fall zu entſcheiden. Zweifellos ijt der Pelz 
As 5 mit dem Mantel eine ſehr vornehme Kom⸗ 
ination. 


die Uebertragbarkeit von Krankheiten 
durch Tiere. 


Daß Kinder Tiere gern haben, liegt wohl in ihrer Natur. Sie 
wollen gern etwas Lebendiges haben, das ſich nach eigenem Willen 
bewegt, läuft und auch ſeine eigenen Laute von ſich gibt — das 
eben etwas Lebendes iſt, das auf ihre Fürſorge, ihre Pflege an⸗ 3 : 
gewieſen iſt. Entfernung von Stearinflecken. Hat eine Kerze getropft, ſei 


So wünſchte ſich auch mein Bu äh wagen es ſollte am | es auf Tiſchtücher, Kleidungsſtücke, Teppiche oder ſonſtwo, fo nehme 
dali bo 


Kaffeeflecke aus Tiſchtüchern. Gelingt das Auswaſchen 
mit Waſſer und Seife nicht, ſo waſche man ſie mit Salzwaſſer. 
auf 1 Liter Waſſer 50 Gramm Salz. n en 
te man erſt ein. Bei Milchkaffeeflecken beſtreiche man diejelben 
zuerſt mit Glyzerin, um dann mit lauwarmem Waſſer nachzu⸗ 
waſchen. Vielſeitig bewährt ſich bei Leinenſtoffen die Anwendung 
von „Quedlin“; es ſollte mehr Beachtung finden. 


; : : : in | man ein mehrfach zuſammengelegtes Löſchpapier und bedecke den 

* Wun „ e weiße on vd Diotentikihent suite Sleden damit; dann bügele man mit einem heißen Cifen feit 

es fein und „Suſe' heißen darüber. Das Stearin wird dadurch früfig, die Flüſſigkeit wird 
5 vom Löſchpapier aufgeſaugt, und der Fleck iſt verſchwunden. 


Für die Küche. 


Gebackene Fleiſchreſte mit Makkaroni. In etwa 3 bis 4 Zim. 
lange Stücke zerteilte, in treffend geſalzenem Waſſer nicht ganz 
rgekochte Makkaroni oder Nudeln läßt man auf einem Durch⸗ 
Foios ablaufen, vermiſcht fie entweder mit einigen Löffeln ge⸗ 
riebenem Käſe, mit Tomatenbrei oder mit Sardellenbutter und 
ibt fie lagenweife mit beliebigen Bratenreſten in eine vorbereitete 
ed bejtreut das Gericht mit Butterflocken und Reibbrot und 
läßt es bei genügender Hitze 74 Stunden im Rohr backen. 


verſehen war. Große Freude herrſchte bei dem kleinen n, 
als ihm das Kätzen übergeben wurde. In ſeiner überſtrömenden 


am nächſten Tage ſchon heimiſcher und wohlgeborgen. Sie prang 
überall umher, ſpielte und tollte mit dem Barnrallden 

ſich nach dem Stoffball in die Höhe, der über der Türklinke hing, 
und den ich für die Katze zum Spielen hatte machen müſſen. 

Doch ſchon am ſelben Tage fiel mir auf, daß der Junge ſi 
anſcheinend nicht wohl fühlte. Er klagte abe lsſchmerzen — 
wurde am vierten Tage n aden? jo krank, 
ſchlimm mit 


Pflaumentorte, 350 Gr. Ray 100 Gr. Zucker, eine Priſe 
Salz, t wei Eier, drei bis vier 
Löffel Milch, zwei Pfund Pflaumen. — Mehl, Zucker und Salz 


tskeime au übe kleine niebli y 
ae — Fi moy — Rat des Argtes Au- werden mit der zur gerührten Butter Fat e Badpulver 
lid entfernt Das Kind genas glücklich wieder, vi und Eier dazu getan, alles gut rg eet hee mit jo viel Milch, 
wären uns nicht entſtanden, hätte man die Herkunft des r auf gefettetem Blech dünn 


ein geſchmeidiger Teig entſteht, i 
per, . 0 8 Pa + 50 % Zucker vorbereitete Obſt läßt 
man auf dem Feuer heiß werden, legt es dicht geſchichtet auf den 
Teig, den man 120 Grad in ungefähr einer halben Stunde gar 
bäckt und vor den letzten zehn Minuten mit Zucker beſiebt. 


Küchenpaſtetchen. Zutaten: lbblätterteig von einem halben 
Pfund Mehl. ein Viertelpfund Butter, ein Zwölftelliter Waſſer, 
ein halbes Ei, Priſe Salz Zur Füllung: ein halbes Pfd. Fleiſch⸗ 
reſte, 30 Gramm Butter, 40 Gramm Mehl, ein halber Liter Fleiſch⸗ 
brühe oder Knochenbrühe, ein halber Eßlöffel Salz, zwei Eßlöffel 
Wein, ein Eßlöffel geriebener Käſe. Der fertige Halbblätterteig 
wird meſſerrückendick ausgewellt, mit einer Ringform von 12 em 
Durchmeſſer runde Küchlein rg i welche am Rande mit 
Eiweiß beſtrichen werden. In der tte eines jeden Küchleins 
fem man einen Eßlöffel Fleiſchfülle, ſchlägt den Teig darüber zu⸗ 


Man ſei darum vorſichtig und nehme niemals ein Tier zu 
ſich, das aus einer Familie mt, in der Krankheit Pen 
hat, da fic) leicht durch Tiere Krankheiten auch auf die nfchen 

bertragen können. 


— n rose 
Zwei Klinffler-Anetöoten, 

ef Are gn ed 3 eh — Pro- 

erhielt, beglückwü⸗ i eu Dame, 
E De — Komponiſten or De ‘Bernhard Scholz, mit fol- 
genden Worten: 

„Gottlob, pr, konnte d ögli ol 

einem netten en a rer erg men; mbr — 
* 


Der bekannte Geiger Joachim verſuchte als ju 
Konzertdirektor im Schlittſchuhlaufen, er des oben Niese Gtudren 
— bald auf, . ihn der unte nde Dienſtmann zur 
rtſetzung derſelben ndermaßen ermutigte: 
err Konzertdirektor, Sie haben ja auch das Violinſpielen 
gelernt, und das iſt viel schwerer.“ i P. Keune. 


ammen, daß man Halbmonde erhält, ſetzt ſie auf ein naßgemach⸗ 
es Blech und backt ſie, nachdem man 5 noch mit Ei beſtrichen 
at, in guter Hitze etwa 25 Minuten. t 1 man die 
Her gergehen und dämpft darin das Mehl lidhigelb. Danach 
ibt man die ee 8 u und läßt die Soße a durchkochen. 

ch dem Würzen mit Wein, Käſe und Salg git man das in 
eine Würfel geſchnittene Fleiſch zu und läßt die Situng erkalten. 
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Auf Schloß Grafenſtein. 
Von Wilhelm Müller - Rüdersdorf, 


gm Apfel eine Made fag, 
18 'ne Prinzeſſin fein, 

Und alle Schätze in dem Haus, 
Die hatte ſie allein. 


Sie räkelte und wage ſich 
Darin in träger Rub”, 
Und dachte ſtets: „Ei, bin ich retó!” 
Und aß nur immerzu. 


Die gönnte dieſe Made ſich 
ie allerfaulſte Zeit! 
Bequemlichkeit war ihre Bier; 
Drum ging ſie ohne Kleid. 


Bis plötzlich das Verhängnis kam: 
Schnell eh ſie ſich derſed n. 
Da brach zuſammen all' ihr Glück. 
Und war's um ſie geſcheh'n. 


Ein Aplelſchlecker — ach, fo graus! — 
Nahm ein Schloß Grafenſtein — 

Und warf die Made, die nichts nutz“, 
Ins Unratloch hinein. 


Der ſieche König. 
Cin Märchen von Robert Michel. 


Hinter Bergen, hinter Tälern, weit, weit hinter dem roten 
See lebte ein König. Er herrſchte über ein mächtiges Land, er 
war Herr über unermeßli ätze, und er nannte drei ſchöne 
Töchter ſein eigen. Aber all dies konnte ihn ni cier machen, 
denn er war fied) und konnte feit vielen Jahren nicht gehen. 
Wenn irgendwo in der Welt ein Arzt zu hohem Rufe kam, ließ ihn 
ber König zu ſich beſcheiden, aber keiner bon ihnen vermochte ihm 
de — 105 und der arme kranke König konnte weder leben noch 
erben. 


Da erſchien dem gemarterten Herrſcher einmal im Traum 
ein verhutzeltes Männlein und ſprach zu ihm: „Du wirft erlöſt 
werden von deinem Leiden, wenn ſich jemand findet, der die Kir⸗ 
ſchen vom Baum in deinem Garten abnimmt. 

Der König erwachte, und er gab Befehl, im gen en Sande zu 
berkünden: „Derjenige, der die üchte vom iſchenbahm im 
königlichen Garten abzunehmen vermag, darf ſich eine von den 
15 Prinzeſſinnen zur Frau erwählen und bete über das Land 
werden.“ a 


fie, und jeder hätte gerne eine der wunderſchönen 1 — ge⸗ 
aum 


Vda ſicht bekommen 
ben. 


Die Zeit verging, ſo mancher war ſchon am Fuß des Kir chen⸗ 
baums im königlichen Euren zerſchellt, und die drei Prinzeſſinnen 
waren darüber alt geworden; alle drei ſtarben fie. Aber der König 
konnte nicht ſterben. Er mußte leben und leiden. Da kam von 
ungefähr ein Wanderburſche in das Land des ſiechen Königs. Au 
er hörte von ſeiner Not. Er überlegte nicht Tange und eilte na 
der Stadt und geradenwegs in den Nalaſt. Ohne Furcht trat der 
Burſche bor den König, der, bis ee Knochen abgemagert, au 
ſeinem Bette lag. HE ty nig, ich bin der Janko au 


Blatno, und ich werde dir die Kirſchen von deinem Baume pflücken. 


tu es um Gotteslohn und nicht, um Erbe in deinem Reiche zu 
werden.“ 7 


„Du guter Junge, laß ab von deinem Vorhaben, es erwartet 


dich der Tod,“ ſagte traurig der kranke König 
Aber Janko ließ ſich nicht abweiſen. „Hochherrlicher König, 

ich will gerne mein Leben wagen, um euch zu EA 
Der König überlegte lange, dann fagte ex Teife: „Verſuche es, 
wenn du ſo feſten Willens biſt. Vielleicht hat dich Gott geſandt. 
anko war ſehr froh. Er ließ ſich drei Gewänder geben, zog 
alle drei an, eines über das andere, Pete drei gebadene Brote 
in ſeine Taſchen und begab ſich zum Kirſchenbaum. Er belrach⸗ 
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bete den glatten Stamm von allen Seiten, dann 
Gürtel ein kleine 


wir an die Arbei 


Beil und ſagte: „Mein liebes Be 
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und ſchlafen konnte. 
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Unten am Fuß des Baumes ſtand die Wache die 
und Nächte. 
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und den ganzen Tag unden Tage 
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Und da es zur Erde ge⸗ 
Gewand des Janko. Es war ganz 

„O weh, er iſt tot,“ ſagten ſie. 
rgangen, und wieder kam 
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o viel er nur konnte. nn 
ft war er nahe daran, auf dem glatten 


önig. 


Kirschen baum und 
begann er den 


rt hatte nur den einen 
te er nicht auf die 1 

atte. ichte, 
eg. 


Reden der 


war 
Stamm av» 
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